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Diesen Wandspruch von Wilhelm Busch (1832 – 1908) fotografier te die 
Hausgebur tshebamme bei Teilnehmerin T014 (siehe Seite 78).
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Allen tei lnehmenden Frauen und 
Famil ien danken wir  für  ihre Offenheit , 
uns an den berührendsten Momenten 
ihres Menschseins tei lhaben zu lassen!

Kurz nach meiner e igenen Hausgebur t 
erwachte ich eines Nachts davon, 

dass ein Auto den Feldweg vom Dor f 
heraufkam. Es war die Hebamme. 

Nun ist  es also auch bei  meiner 
Nachbar in so weit ,  lächelte ich 
und schl ief  sel ig  noch ein paar 

Stunden,  mein Baby an der  Brust .

Gegen sechs Uhr morgens dann 
erwischte mich auf  dem Trampelpfad 

zwischen unseren Häusern ein fast 
uner trägl icher,  erst  t iefer,  dann 

kreiselnd höher werdender endloser 
Schrei ,  e in brül lender Urschrei ,  der 
durch drei  Backsteinmauern drang.

Dieser  e ine,  gewalt ige Schrei  umfasste 
die ganze Wi ldheit  und Kraf t ,  den

Schmerz und die Trauer,  d ie Schönheit 
und die L iebe einer  Gebur t .  In 
e iner  Hand den Kohleneimer,  in  der 
anderen die St iege mit  Holz  f ing ich 
an zu weinen und zu lachen,  dachte: 
Au!  Gleich hat  s ie ‘s  geschaf f t !

Da kam mir  der  s iebenjähr ige Sohn 
der  Nachbar in durch Matsch und Eis 
entgegen gestapf t .  „ Ich mag nicht  mehr 
war ten!  Ich komm jetzt  mit  zu Dir !“ 
Schnel l  (und heiml ich)  t rocknete ich mir 
d ie Tränen,  schnief te noch ein wenig 
und nahm ihn mit  zum Einheizen.

Wir  hatten kaum Tee gekocht  und 
die Becher in  der  Hand,  da trat  d ie 
Hebamme in unsere Küche und holte 
ihn,  seine Schwester  zu begrüßen.

DER SCHREI

Mo (T193) erinner t sich. Siehe auch Seite 170. 
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Aller Anfang
Als wir im November 2008 kurzerhand beschlossen, 
ein Buch zum Thema Hausgeburt zu machen, schrie-
ben wir in unser Konzept die Zielvereinbarung erst 
mit 30, dann mit 50 Müttern, die (unter anderem) 
zuhause geboren haben. Wir konnten ja nicht ahnen, 
dass ein halbes Jahr später rund neun Mal so viele, 
nämlich 268 überwiegend begeisterte Mütter ein Teil 
dieses Werkes sein würden.

Unser Buch sollte etwas sein, das aller Welt zeigt, wie 
mannigfaltig und unverwechselbar jede einzelne der 
individuell begangenen Hausgeburten ist.

Es sollte sich aber auch gezielt abgrenzen vom Glau-
ben daran, die Hausgeburt wäre lediglich für „Ökos“, 
die in Zeltstädten hausen und zwischen dem Holz-
hacken und dem Schweinehüten ihre Kinder auf 
schmutzigen Lammfellen zwischen Schutt und Asche 
gebären.

Der Aufruf
Über das Internet, über Zeitschriften, Zeitungen und 
natürlich über intensive Mundpropaganda riefen wir 
unser Vorhaben in die Welt hinaus. Die Teilnahmebe-
dingungen, die von jeder Teilnehmerin unterschrieben 
wurden, enthielten folgende Projektbeschreibung: 

Heutzutage werden Mütter von den Massenmedien 
oftmals als regelrechte Klinikgeburt- bzw. Kaiser-
schnitt-Konsumentinnen dargestellt. Doch fernab der 
klinischen Geburtshilfe gibt es auch Frauen, die aus 
Überzeugung zu Hause in den eigenen vier Wänden 
gebären. Gemeinsam mit ihrer Hebamme, dem Part-
ner, den Kindern, Freunden, Verwandten, ...

Leider erfährt man von diesen Geburtserlebnissen 
nur sehr selten über die Medien. Dies liegt vor allem 
auch daran, dass Hausgeburten meist ungestört ver-
laufen, in intimer Atmosphäre – und gar nicht erst 
an die Öffentlichkeit gelangen. Daher scheint es für 
den uninformierten Beobachter so, als gäbe es die 
private Geburt zu Hause gar nicht mehr.

Doch wir wissen, dass dem nicht so ist! Gemeinsam 
mit ca. 50 Müttern, die sich an unserem Buchprojekt 
beteiligen, wollen wir der Geburt im vertrauten Heim 
bildhaft Ausdruck verleihen. Die uns zur Verfügung 
gestellten Fotos (Schwangerschaft, Geburt, Wochen-
bett, Zeit danach) werden ergänzt durch die indivi-
duellen Geburtsberichte / Geburtserinnerungen der 
Frauen bzw. durch Interviews der Teilnehmerinnen 
mit Hebamme und Journalistin Martina Eirich.

Schon bald quollen bei uns das E-Mail-Programm und 
auch der Verlagspostkasten über und wir merkten, 
dass jede Geschichte einzigartig war.1

Die vielen aussagekräftigen Foto-Doppelseiten, die wir 
in reger Absprache mit den Müttern für dieses Buch 
angefertigt haben, enthalten demnach auch zumeist 
Bildmaterial, das nicht von Profis gemacht wurde. Es 
stammt teils sogar aus Handy-Fotos (T026, S. 306) 
oder vergilbten Urwald-Bildern (T201, S. 202). Doch 
genau die ungeschönte Abbildung der Realität macht 
dieses Buch so authentisch.

In privato – zu Hause

Auf dem Weg zur gesellschaftlich anerkannten Ge-
burtsform, die nicht nur eine günstige und gesunde 
Alternative zur artifiziellen Krankenhausgeburt ist, 
sondern viel mehr als das, nämlich die einzig ur-
sprüngliche Form der Geburt, berieten wir über den 
geeigneten Namen für unser wichtiges Buch.

Und sehr rasch war uns klar, dass wir unserem be-
sonderen Werk auch einen besonderen Titel geben 
würden. Einen, den man sich merkt, weil er außer-
gewöhnlich ist. Einen, der gewissermaßen die Licht-
gestalt der Hausgeburt aktiv unterstreichen und ein 
kurzes und doch so wichtiges Wort wieder in seine 
Ursprünglichkeit überführen würde.

Wir nannten unser Buch deshalb nicht etwa „Wun-
dervolle Hausgeburt“ oder „Wie man zuhause Kinder 
bekommt“, sondern wir gaben ihm den Namen

Luxus Privatgeburt

Das lateinische Wörterbuch vermerkt unter dem 
Stichwort „in privato“ die Übersetzung „zu Hause“.2 
Die „Privatgeburt“ ist also die wörtliche Rücküberset-
zung der „Hausgeburt“, einer Geburt, die im vertrau-
ten Umfeld stattfindet und nicht durch die Beliebigkeit 
fremder Besucher und an der Tagesordnung stehen-
der Interventionen aus dem Takt gebracht wird.

1	 Einige Teilnehmerinnen-Nummern wurden im Vorfeld 
vergeben, obwohl dann keine unterschriebene An-
meldung eintraf, daher reichen die T-Nummern über 
T268 hinaus.

2	 Stowasser, lateinisch-deutsches Schulwörterbuch, 
Verlag Hölder-Pichler-Tempsky, Wien 1998.

Nur dort und nirgendwo sonst

Die Gründe, warum Frauen zuhause und nirgendwo 
sonst gebären wollen, sind vielfältig. Teils sind es 
schlechte Erfahrungen aus vorangegangenen Kran-
kenhausgeburten, die eine Mutter  zum Umschwen-
ken veranlassen.

Teils ist es eine gewisse Geburtstradition innerhalb 
der Familie (was jedoch leider viel zu selten vor-
kommt). 

Häufig ist es das Gefühl, zuhause selber den Ton an-
geben zu können und sich niemandem unterstellen 
zu müssen – zumal die Geburt eine Grenzerfahrung 
für jede Frau ist und die Wehen in ihrer Heftigkeit den 
Stolz und somit auch die Entscheidungsfreudigkeit 
seitens der Frau brechen können.

Kerstin etwa beschreibt es wie folgt:

Ich hatte bereits Erfahrungen mit dem Krankenhaus. 
Man hat mir zu wenig Zeit gelassen, alles musste 
streng nach Plan laufen, ich war dort nur Gast und 
musste mich dem dortigen Alltag unterwerfen. Ich 
hörte, dies sei bei einer Hausgeburt anders. Klar, 
dort ist die Hebamme Gast. Ich wollte selbstbestimmt 
gebären. (T194, S. 74)

Wer zur falschen Zeit am falschen Ort ist, bei dem ist 
es mit der Selbstbestimmtheit eventuell rasch vorbei. 
Vor allem dann, wenn der vielerorts als Allheilmittel 
geglaubte Operationssaal nur ein paar Schritte ent-
fernt ist und eine Sectio derzeit auch aus forensi-
scher Sicht die Geburt für den Geburtshelfer „sanft“ 
ausklingen lässt.

Ein Geburtsverlauf mit 
sehr guten Folgen

Ob in der Regentonne (wie etwa T171 auf S. 197), 
auf der Matte oder im Stehen, ob im Hocken, über 
dem Gymnastikball hängend oder an den Partner ge-
klammert: Hausgeburten sind so unterschiedlich wie 
ihre Mütter und lassen sich nicht über einen Kamm 
scheren.

Deshalb reicht es auch nicht aus, einige wenige 
Geburten stellvertretend für das Phänomen der 
Hausgeburt zu zeigen, sondern es braucht schon 
eine Übersicht wie in „Luxus Privatgeburt“, um den 
Nichtwissenden das Wunder der heimischen Geburt 
schmackhaft zu machen.

Obgleich etliche der in diesem Buch vorgestellten Ge-
burten alles andere als einfach und schon gar nicht 
schmerzfrei waren, ist sich die überwältigende Mehr-
heit unserer Mütter darin einig, dass die Geburtser-
fahrung in den eigenen vier Wänden eine

„sehr gute“

Erfahrung war.

Rund 95 % (!) der von uns befragten Mütter geben die 
Bestnote „sehr gut“ auf ihre Hausgeburt(en).3

Jene Mütter, die nicht ganz so zufrieden sind, haben 
meist einen triftigen Grund dafür. Zum Beispiel, weil 
die Hausgeburt zwar mit Hebammenbeistand, aber 
„versehentlich“ stattfand und eigentlich nicht als sol-
che geplant war, weil das Kind sehr schwer war, weil 
die Hebamme zu spät kam und die Geburt in einer 
ungewollten Alleingeburt endete – oder aber weil die 
Hausgeburt verlegt werden musste und im Kranken-
haus in einer Sectio endete.

Berufe unserer Hausgeburtsmütter

Etliche der von uns befragten Mütter hatten das ein 
oder andere mangelhafte Geburtserlebnis durch-
schritten, bevor sie sich an die Planung ihrer Hausge-
burt machten und im Anschluss zu unserem Projekt 
dazustießen.

Mit 40 Teilnehmerinnen (14,9 %) waren es zuallererst 
die Hebammen, die – obwohl oft selbst im Kranken-
haus angestellt – als „Profis“ genau wissen, wo man 
seine Kinder am besten ungestört bekommt.

Nach Auswertung aller Anmeldungen haben wir die 
zehn häufigsten Berufe unserer Hausgeburtsmütter 
vorliegen. Diese sind (Häufigkeit absteigend):

1.		  Hebamme (40; 14,9 %)
2.		  Hausfrau (16; 6,0 %)
3.		  Angestellte (12; 4,5 %)
4.		  Krankenschwester (11; 4,1 %)
5.		  Mutter (10; 3,7 %)
6.		  Doula (9; 3,4 %)
7.		  Lehrerin (8; 3,0 %)
8.		  Physiotherapeutin (8; 3,0 %)
9.		  Studentin (8; 3,0 %)
10.		 Ärztin (6; 2,2 %)

3	 Die Antwortmöglichkeiten waren „sehr schlecht“, 
„eher schlecht“, „eher gut“ und „sehr gut“.
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Wenn ich das Wort „Hausgeburt“ höre, 
kommen mir spontan folgende Gedanken 
in den Sinn : Absolute Intimsphäre. Es sind nur die 
Menschen dabei, die ich dabei haben will. Natürliche 
Geburt.

Ich hatte Angst vor der Geburt : Nein, ich war 
eher angespannt, weil ich nicht wusste, was auf mich 
zukommt.

Deshalb wollte ich zu Hause gebären : Ver-
trautes Umfeld, vertraute Hebamme. Keine ständig 
wechselnden Begleitpersonen.

So hat mein Umfeld /  mein Partner auf 
mein Vorhaben reagiert : Mein Mann war zuerst 
skeptisch, aber nach dem Informationsgespräch mit 
der Hebamme war auch er einverstanden. Je näher die 
Geburt rückte, umso sicherer wurde auch er, weil er die 
Kompetenz der Hebamme schätzte. Unser Umfeld re-
agierte sehr tolerant und akzeptierte unsere Entschei-
dung.

So hat mein Arzt/Ärztin auf meinen 
Wunsch, zu Hause zu gebären, reagiert : 
Mein Arzt sagte: „Ich muss Ihnen als Krankenschwester 
ja nicht sagen, was das für Risiken mit sich bringt“, und 
ich antwortete: „Nein“.

Auf meine Hausgeburt habe ich mich wie 
folgt vorbereitet : 3x wöchentlich 45 Minuten Ergo-
meter gefahren, Pezziball gekauft, Haken in der Decke 
befestigt, Dammvorbereitung, Sachen auf der Liste der 
Hebamme besorgt, Bücher, Internet/Geburtsberichte 
gelesen.

So habe ich meine Hausgeburtshebamme 
gefunden :  Über die Hebammenliste. Ich habe meine 
Hausgeburtshebamme als kompetent, sehr zuverlässig 
und verantwortungsbewusst erlebt. Sie hat sich immer 
sehr viel Zeit bei den Hausbesuchen genommen und hat 
uns immer das Gefühl gegeben, dass sie nur für uns da 
ist.

Die Geburt zu Hause verlief  wie folgt : Bla-
sensprung, langsame Eröffnung des Muttermunds, bei 
fast vollständig eröffnetem Muttermund Verlegung we-
gen abfallender Herztöne während der Wehen. In der 
Klinik Saugglocke wegen noch auffälligerer Herztöne. 
Wenige Stunden später sind wir alle wieder nach Hau-
se gegangen. Ich wollte zunächst nicht in die Klinik, 
aber die Hebamme hat sich durchgesetzt und ich bin 
im Nachhinein total froh darüber, weil ich so sicher dem 
Kaiserschnitt entkommen bin und die Saugglocke auf-
grund des Zustandes unserer Tochter die absolut richti-
ge Entscheidung war.

Ich habe mein Baby gestil lt : Ich stille noch 
voll.

Das Wochenbett und die Zeit danach habe 
ich so in Erinnerung : Sehr schön. Am nächsten 
Morgen hat uns meine Schwiegermutter Brötchen ge-
bracht und wir haben zusammen gefrühstückt, während 
unser Baby neben uns geschlafen hat. Als meine Eltern 
und Geschwister kamen, haben wir Sekt getrunken. 
Ich fühlte mich wie „high“ und war überhaupt nicht ge-
stresst. Wir haben unseren Besuch sehr begrenzt. Ich 
habe mich viel ausgeruht, während mein Mann mit dem 
Baby spazieren ging.

Ich würde wieder zu Hause gebären wol-
len : Ja, und dann klappt es ganz zuhause.

Ida, 23
Wohnort:  Bühlerzimmern (D)
Beruf:  Krankenschwester

1. Kind: Mädchen (3 Monate),  begonnene Hausgeburt

„Ich fühlte mich wie high, 
war gar nicht gestresst.“
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Wenn ich das Wort „Hausgeburt“ höre, 
kommen mir spontan folgende Gedanken 
in den Sinn : Ich finde, eine Hausgeburt ist das Beste, 
was werdenden Eltern und einem Baby passieren kann. 
Mehr Harmonie und Achtung vor den wundervollen Vor-
gängen der Natur geht gar nicht. 

Ich hatte Angst vor der Geburt : Am meisten 
hatte ich Angst davor, dass die Geburt abgebrochen wer-
den muss und ich ins Krankenhaus komme.

Deshalb wollte ich zu Hause gebären : Ich ar-
beitete als Krankenschwester in der Geburtshilfe. Wenn 
man sich dann mit Hausgeburt befasst, sieht man, wie 
viele routinierte und selbstverständliche Tätigkeiten im 
Krankenhausablauf eigentlich viel sanfter und schonen-
der für Mutter und Kind gemacht werden könnten. Der 
Krankenhausalltag lässt aber leider vieles nicht zu. 

So hat mein Umfeld /  mein Partner auf 
mein Vorhaben reagiert : Mein Mann war zu An-
fang etwas skeptisch, er wuchs nach dem Gespräch mit 
unserer Hebamme – so wie ich – mehr und mehr in das 
Thema hinein. Am Ende konnten wir uns keine Klinikge-
burt mehr vorstellen. Unser Umfeld fand die Entschei-
dung gar fahrlässig dem Kind gegenüber. Bei solch har-
ten Aussagen braucht es schon eine große Überzeugung 
von dem, was man tut, sonst wären wir sicher wieder 
umgestimmt worden. 

So hat mein Arzt auf meinen Wunsch, zu 
Hause zu gebären, reagiert : Mein Gynäkologe 
fasste es sehr positiv auf. 

Auf meine Hausgeburt habe ich mich wie 
folgt vorbereitet : Die letzten Wochen vor der Ge-
burt habe ich doppelte Portionen gekocht und  einge-
froren. Im Internet habe ich mich mit anderen Hausge-
burtsmüttern unterhalten. 

So habe ich meine Hausgeburtshebamme 
gefunden : Internet.

Die Geburt zu Hause verlief  wie folgt : Mor-
gens Blasensprung mit leichten Wehen. Wir gingen spa-
zieren und verbrachten den Tag gemütlich als unseren 
letzten zu zweit. Meine Hebamme gab mir abends einen 
Wehencocktail, da die Wehen nicht richtig in Gang ka-
men, ich einen positiven ß-Streptokokkenabstrich hatte 
und der Blasensprung schon 12 Stunden zurück lag.  
Wegen dieser Fakten fand ich die Einnahme des Wehen-
cocktails absolut angebracht, zudem wollte ich unbe-
dingt eine Hausgeburt. Innerhalb einer Stunde bekam 
ich starke Wehen. Zu dem Zeitpunkt war der Mutter-
mund gerade mal 3 cm offen. Danach bekam ich einen 
Wehensturm mit fast keinen Pausen zwischendurch. 
Dann ging alles ganz schnell und nach 4 Presswehen 
kam unsere Tochter in Seitenlage in unserem Wasser-
bett zur Welt. 

Ich habe mein Baby gestil lt : Ich stille noch im-
mer voll und so lange es uns beiden gefällt .

Das Wochenbett und die Zeit danach habe 
ich so in Erinnerung : Heftiger Milcheinschuss. 
Aber nach einer Woche hatte sich auch das eingespielt. 
Wir hatten ein sehr schönes, ruhiges Wochenbett. Be-
suche nur nach Absprache. Ich hatte keine „Heultage“ 
oder Traurigkeit. 

Ich würde wieder zu Hause gebären wollen : 
Ja. Es bringt so viel Freude, wenn man sieht, wie vertraut 
und zu Hause sich das Kind von Anfang an fühlt!

Daniela,  24
Wohnort:  Ranshofen (A) 
Beruf:  Krankenschwester

1. Kind: Mädchen (5 Wochen),  Hausgeburt

„Wir gingen spazieren und verbrachten den Tag 
gemütlich als unseren letzten zu zweit.“
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Wenn ich das Wort „Hausgeburt“ höre, 
kommen mir spontan folgende Gedanken 
in den Sinn : Ich gebäre mein Kind aus eigener Kraft, 
mit Unterstützung von Personen, die ich mir ausgesucht 
habe, vertraue der Natur und meinem Körper. Ich bin 
überzeugt, dass eine Geburt unkomplizierter verläuft, je 
weniger Stressfaktoren – wie technische Geräte, Medi-
kamente, Zeitdruck – vorhanden sind. Meine Würde als 
Mensch wird gewahrt.

Ich hatte Angst vor der Geburt : Nein! Ich habe 
mich ganz bewusst auf die Geburt vorbereitet, indem ich 
mich auf ein positives Erlebnis eingestellt habe. Gehol-
fen haben mir dabei Tiefenentspannung und Yoga. 

Deshalb wollte ich zu Hause gebären : Damit 
es ein schönes Geburtserlebnis wird und unser Baby in 
friedlicher, intimer Umgebung auf die Welt kommt. Um 
sich freier und ungehemmter hingeben zu können.

So hat mein Umfeld /  mein Partner auf 
mein Vorhaben reagiert : Mein Partner war skep-
tisch, ließ sich aber schnell überzeugen. Geholfen haben 
ihm dabei auch die Gespräche mit der Hebamme. Das 
Umfeld reagierte von „um Himmels willen, macht das 
nicht“ bis hin zu positiver und ermutigender Rückmel-
dung.

So hat meine Ärztin auf meinen Wunsch, 
zu Hause zu gebären, reagiert : Meine Frauen-
ärztin kommentierte den Wunsch nicht weiter.

Auf meine Hausgeburt habe ich mich wie 
folgt vorbereitet : Bücher, Internet. Fernhalten von 
Horror-Geschichten über Geburten. 

So habe ich meine Hausgeburtshebamme 
gefunden : Internet.

Die Geburt zu Hause verlief  wie folgt : Ich 
hatte die ganze Nacht Wehen. Gegen Mittag war mein 
Muttermund fast vollständig eröffnet. Die letzte Phase, 
die ich teils auf dem Gebärhocker, teils kniend vor dem 
Bett verbrachte, erschien mir endlos. Die Fruchtblase 
war bis kurz bevor der Kopf geboren wurde noch intakt. 
Als unsere Tochter dann nach 12,5 Stunden endlich he-
rausschlüpfte, konnte ich sie als erste vom Boden hoch-
nehmen und in die Arme schließen. Mein Mann schnitt 
die Nabelschnur durch. Völlig erschöpft legte ich mich 
aufs Bett. Dann konnten wir genüsslich kuscheln und 
unser Baby bestaunen.

Ich habe mein Baby gestil lt : Ja, bin noch da-
bei. 

Das Wochenbett und die Zeit danach habe 
ich so in Erinnerung : Die ersten 2 bis 3 Wochen 
waren unheimlich anstrengend aufgrund der Übermü-
dung. Obwohl gesundes, unkompliziertes Baby, keine 
Dammverletzung, war die neue Situation sehr Kräfte 
zehrend. Auch emotional ging es auf und ab – zwischen 
überglücklich und ob ich das alles meistern kann, ob 
ich „alles richtig“ mache. Ganz wichtig in dieser Zeit war 
die Unterstützung durch meinen Mann und die Hilfe im 
Haushalt durch meine Mutter sowie die täglichen Besu-
che durch die Hebamme. Die Plazenta legten wir in eine 
Tonschale, die wir eigens dafür geformt hatten. Nach 
einem alten Brauch wird der Mutterkuchen im Frühjahr 
mit der Schale im Garten vergraben und ein Bäumchen 
darauf gepflanzt.

Ich würde wieder zu Hause gebären wol-
len : Ja!

Rebekka, 30
Wohnort:  Herrsching am Ammersee (D)
Beruf:  Diplom-Betriebswirtin (Marketing)

1. Kind: Mädchen (8 Wochen),  Hausgeburt

„Wir konnten genüsslich 
kuscheln und unser 

Baby bestaunen.“
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Wenn ich das Wort „Hausgeburt“ höre, 
kommen mir spontan folgende Gedanken 
in den Sinn : Geborgenheit, Sicherheit, Vertrautheit, 
„heile Welt“, Wochenbett mit Mann und Geschwistern.

Ich hatte Angst vor der Geburt : Vor der ers-
ten Geburt wusste ich ja nicht, was auf mich zukommen 
würde. Ich erlebte sie als schön, aber verbunden mit 
extremen Schmerzen. Das typische Ich-sterbe-gleich-
Gefühl. Während der zweiten Schwangerschaft hatte ich 
deshalb auch Angst vor der Geburt. Um dieser zu begeg-
nen, besuchte ich zusammen mit meinem Mann einen 
Kurs in Hypnobirthing. Ich lernte dabei, diese Angst völlig 
loszulassen und mich bewusst mittels Atemtechnik und 
Visualisieren zu entspannen. So konnte ich gelassen der 
Geburt entgegen sehen und war innerlich sehr stark. 

Deshalb wollte ich zu Hause gebären : Für 
mich war klar, dass ich mich zu Hause am wohlsten füh-
le und ich mich so am besten entspannen kann. Ohne 
Zuschauer kann ich mich noch mehr dem Geburtspro-
zess hingeben und mich völlig gehen lassen. So hat es 
bestens funktioniert – eine sehr kurze, fast schmerzlose 
Geburt!  

So hat mein Umfeld /  mein Partner auf 
mein Vorhaben reagiert : Mein Mann stand immer 
hinter mir und unterstützte mein Vorhaben. Die Familie 
wusste von der geplanten Hausgeburt, war dann sehr 
überrascht, als sie von der Alleingeburt hörten. Natürlich 
gab es geteilte Meinungen. Doch meine mir nahestehen-
den Personen unterstützten mich und fanden es toll. 

So hat mein Arzt auf meinen Wunsch, zu 
Hause zu gebären, reagiert : Ich war nie beim 
Arzt, sondern ging nur zweimal zur Hebamme zum Ge-
spräch. Ich ließ alle Untersuchungen wie Ultraschall, 
Blutabnahme, Gewichtskontrolle etc. weg. Ich war ja 
nicht krank, sondern schwanger! 

Auf meine Hausgeburt habe ich mich wie 
folgt vorbereitet : Plakat gemalt und aufgehängt. 
Plazentatasche für die Lotusgeburt genäht. Schwanger-
schaftsyoga, Reiki. Positive Geburtsberichte und Bücher 
gelesen. Täglich Entspannungsübungen gemacht (so ca. 
3 Monate vor Geburt angefangen). Epi-No und Damm-
massage (absolut nichts gerissen! schon bei der ersten 
Geburt). 

So habe ich meine Hausgeburtshebamme 
gefunden : Im Internet, war jedoch ein Fehlgriff. Ich bin 
froh, dass sie bei der Geburt nicht anwesend war.  

Die Geburt zu Hause verlief  wie folgt : Im 
Pool. Ohne Hebamme. Sehr schnell spürte ich das Köpf-
chen, konnte es kaum glauben, denn es war nicht wirk-
lich schmerzhaft, sondern eher ein Druck und leichtes 
Brennen. Dieses wunderbare Erlebnis werde ich nie 
vergessen. Das wünsche ich jeder Frau: Ihre Macht, die 
Kraft der Schönheit der Natur durch sich fließen zu las-
sen. 

Ich habe mein Baby gestil lt : Ich stille immer 
noch beide Kinder.

Das Wochenbett und die Zeit danach habe 
ich so in Erinnerung : Es war einfach wunder-
schön!!! Mein Mann und die Tochter waren von Anfang 
an dabei und involviert. Er hatte sich 3 Wochen Urlaub 
genommen, wir hatten kaum Besuch, sondern bewusste 
‚Viersamkeit’. Mit unserem Sohn haben wir auch gleich 
mit Windelfrei begonnen und dies hat von Anfang an su-
per funktioniert!   

Ich würde wieder zu Hause gebären wol-
len : Ich würde nur zu Hause gebären (nur im Notfall ins 
Krankenhaus), wieder eine Alleingeburt. Wobei nun ei-
gentlich keine weiteren Kinder mehr ‚geplant’ sind. Doch 
was heißt schon ‚geplant’.

Simone, 30
Wohnort:  Bettwil  (CH)
Beruf:  früher Flugbegleiterin,  jetzt Tanzlehrerin

1. Kind: Mädchen (3 Jahre),  Geburtshaus
2. Kind: Junge (1 Jahr),  Hausgeburt (ohne Hebamme)

„Ohne Zuschauer kann 
ich mich noch mehr dem 

Geburtsprozess hingeben 
und mich gehen lassen.“
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Wenn ich das Wort „Hausgeburt“ höre, 
kommen mir spontan folgende Gedanken 
in den Sinn : Ruhe, Geborgenheit, Wärme, Familie 
werden, das Schönste, was es gibt, Freude, Gelassen-
heit, Liebe.

Ich hatte Angst vor der Geburt : Nicht einen 
Moment hatte ich Angst, denn ich wusste, der Körper 
kann das und die Hebamme und mein Mann sind da.

Deshalb wollte ich zu Hause gebären : Damit 
ich in Ruhe und Geborgenheit unsere Kinder willkom-
men heißen durfte. Ohne Stress und Hektik und fremde 
Personen.

So hat mein Umfeld /  mein Partner auf 
mein Vorhaben reagiert : Mein Partner war vom 
ersten Moment an darauf eingestellt. Meine Mutter re-
agierte etwas kritischer wegen der Sicherheit.

So hat mein Arzt auf meinen Wunsch, zu 
Hause zu gebären, reagiert : Der erste Arzt 
konnte nicht damit umgehen und nannte mich verant-
wortungslos. Daher habe ich den Arzt gewechselt. Mein 
neuer Arzt stellt sich voll hinter die Hausgeburtshilfe und 
betreut schon lange Frauen bei Hausgeburten.

Auf meine Hausgeburt habe ich mich wie 
folgt vorbereitet : Alles, was mir wichtig war, habe 
ich in eine Ecke der Stube gestellt (Kerzen, Fotoapparat, 
Tücher, Pool und Schlauch). Ja, und das Fruchtwasser-
nuschi – das ist ein weiches Flanelltuch – bereit gelegt. 
Es fängt das Fruchtwasser auf, wird dann getrocknet 
und dem Baby ins Bett gelegt. Es riecht fein nach Bauch 
und gibt dem Kind Geborgenheit. Außerdem habe ich 
Freunde instruiert und mit den älteren Kindern viele Ge-
spräche geführt.

So habe ich meine Hausgeburtshebamme 
gefunden : Erste Hebamme vom Geburtshaus her 
gekannt, zweite Hebamme Kollegin von mir, da meine 

„Lieblingshebamme“ im Ausland war. Drittes und viertes 
Kind mit meiner Freundin geboren. 

Die Geburt zu Hause verlief  wie folgt : Ers-
tes Kind 6 Stunden, lange im Pool, Geburt auf Hocker. 
3 Wochen zu früh zwischen vielen Umzugkartons (wir 
wollten noch umziehen vor der Geburt). Zweites Kind in-
nerhalb von 2 Stunden, erste Tochter mit dabei im Pool. 
Er kam als Sterngucker zur Welt. Heißes Wasser muss-
te gekocht werden für den Pool, da der Vermieter den 
Boiler nicht umgestellt hatte. Mein Mann hat sich dabei 
den Fuß verbrannt. Freundin hat Fotos gemacht, Feuer 
im Ofen hat gebrannt. Drittes Kind innerhalb von 35 Mi-
nuten. War mir viel zu schnell, fühlte mich überfahren. 
Geburt im Pool, habe mich auf den Knien meines Part-
ners abgestützt. Freundin hat Fotos gemacht. Draußen 
stürmte es wie verrückt. Viertes Kind innerhalb von 25 
Minuten. Alle Kinder und Freundin mit dabei. Mein Gro-
ßer sagte, ich töne wie ein Dinosaurier. Woher er wohl 
wusste, wie die tönen??!

Ich habe mein Baby gestil lt : Alle Kinder wurden 
mehr als ein Jahr gestillt, den Jüngsten stille ich immer 
noch.

Das Wochenbett und die Zeit danach habe 
ich so in Erinnerung : Erstes Wochenbett etwas 
stressig. Ich war im Umzugsstress. Sie war klein und 
hat viel und lange getrunken und viel geschrien. Zwei-
tes Wochenbett schön und ruhig. Drittes Wochenbett: 
Er musste wegen eines Infektes auf die Intensivstation. 
Das war der größte Schock des Lebens. Alle Träume vom 
Wochenbett platzten. Wir brauchten viel Zeit um nachzu-
holen. Viertes Wochenbett: Zu Hause. Schön und zufrie-
den mit der ganzen Familie.

Ich würde wieder zu Hause gebären wol-
len : Jaaaaa, auf jeden Fall. Es gibt nichts Schöneres.

Franziska, 34
Wohnort:  Wittinsburg (CH) 
Beruf:  Hebamme

1. Kind: Mädchen (10 Jahre),  Hausgeburt
2. Kind: Junge (7 Jahre),  Hausgeburt
3. Kind: Junge (2 Jahre),  Hausgeburt
4. Kind: Junge (7 Monate),  Hausgeburt

„Hausgeburt ist das Schönste, was es gibt.“
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Wenn ich das Wort „Hausgeburt“ höre, 
kommen mir spontan folgende Gedanken 
in den Sinn : Schön, entspannt, Geborgenheit, un-
kompliziert, ich kann es gar nicht in Worte fassen. Wenn 
man/frau es einmal erlebt hat, kann und will man es sich 
nicht mehr anders vorstellen. Ich bin unendlich dankbar, 
dass ich diese Erfahrung machen durfte. Es war ein su-
per Abschluss der Schwangerschaft und der Beginn von 
etwas Neuem, Wunderbarem.

Ich hatte Angst vor der Geburt : Ja, ganz große! 
Ich hoffte beim nicht geplanten, ersten Kind auf einen 
Kaiserschnitt, hatte für die PDA schon in der Schwanger-
schaft alles unterschrieben. Ich hatte bei meiner Cousi-
ne vor der Kreißsaal-Tür gewartet, als sie ihr Kind bekam 
und dachte: „Ne, wir holen uns einen Hund.“ Dann gab 
es bei mir aber, Gott sei Dank, eine spontane Hausge-
burt. Danach ersehnte ich in jeder Schwangerschaft ei-
nen normalen Verlauf, damit einer Hausgeburt nichts im 
Wege stehen würde.

Deshalb wollte ich zu Hause gebären : Unge-
zwungen, meine Kinder müssen nicht auf mich verzich-
ten oder bekommen Ängste wegen der Krankenhausat-
mosphäre oder Eifersucht. Meine gewohnte Umgebung, 
somit Sicherheit. 

So hat mein Umfeld /  mein Partner auf 
mein Vorhaben reagiert : Umfeld erst ängstlich, 
bei jedem weiteren Mal wurde eine Hausgeburt quasi 
vorausgesetzt. Ohne meinen Mann wäre es für mich 
nicht gegangen. Ich vermute, er war in einem vorherigen 
Leben Hebamme!!! 

So hat mein Arzt auf meinen Wunsch, zu 
Hause zu gebären, reagiert : Positiv. Die Vorsor-
gen wurden von meiner Hebamme übernommen, der 
Ultraschall vom Arzt. Das war für ihn ok.

Auf meine Hausgeburt habe ich mich wie 
folgt vorbereitet : Eigentlich nichts Besonderes, 
meine Hebamme hat mir eine kleine Liste gegeben, auf 
der Dinge wie Handtücher, kleine Schüssel, indirektes 
Licht, Kühlakku standen. Aber das hat man ja eh im 
Haus.

So habe ich meine Hausgeburtshebamme 
gefunden : Ich habe mich in dem gewünschten Kran-
kenhaus nach Beleghebammen informiert und dort eine 
Telefonnummer erhalten.

Die Geburt zu Hause verlief  wie folgt : Ers-
te Geburt: Blasensprung, einige Stunden später setzten 
Wehen ein, Untersuchung zu Hause, Muttermund voll-
ständig, somit die Entscheidung wir bleiben zu Hause. 
Die anderen Geburten ohne vorherigen Blasensprung.

Ich habe mein Baby gestil lt : Ja, alle Kinder wur-
den / werden gestillt bis zum ersten Lebensjahr.

Das Wochenbett und die Zeit danach habe 
ich so in Erinnerung : Entspannend, aufregend 
aber gleichzeitig normal, auch für die Geschwister. Es 
war eigentlich alles wie immer, auch das „neue“ Baby 
war irgendwie schon immer da, nur jetzt fing es an zu 
wachsen.

Ich würde wieder zu Hause gebären wollen : 
Ja, immer wieder. Voraussetzung für mich war aber auch 
ein normaler, komplikationsloser Schwangerschaftsver-
lauf. Und ich weiß auch, dass ich keinen Einfluss darauf 
habe, mir wurde „es“ gegeben und ich habe es gelebt 
und weiß es zu schätzen.

Angela,  36
Wohnort:  Siegburg (D) 
Beruf:  Verkehrsfachwirt;  Mutter

1. Kind: Junge (8 Jahre),  Hausgeburt
2. Kind: Mädchen (5 Jahre),  Hausgeburt
3. Kind: Mädchen (4 Jahre),  Hausgeburt
4. Kind: Mädchen (2 Jahre),  Hausgeburt
5. Kind: Mädchen (5 Monate),  Hausgeburt

„Es war ein super Abschluss der 
Schwangerschaft und der Beginn von 

etwas Neuem, Wunderbarem.“
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Wenn ich das Wort „Hausgeburt“ höre, 
kommen mir spontan folgende Gedanken 
in den Sinn : Die erste Hausgeburt war ein schöner 
Beginn für unsere „große“ Familie, die ich mir immer ge-
wünscht habe, weil ich selbst ein Einzelkind war – dem 
Himmel sei Dank, dass jede Geburt ohne Komplikationen 
vor sich ging! Unser sechstes Kind kam im neuen Haus 
zur Welt, die anderen wurden in der Lehrerwohnung der 
Volksschule, in der mein Mann unterrichtete, geboren.

Ich hatte Angst vor der Geburt : Nein, ich hatte 
große Vorfreude auf unser erstes Kind!

Deshalb wollte ich zu Hause gebären : Mein 
Mann hätte im Krankenhaus nicht dabei sein dürfen. Es 
gab für mich keinen Grund, ins Krankenhaus zu gehen.

So hat mein Umfeld /  mein Partner auf 
mein Vorhaben reagiert : Mein Mann war einver-
standen. Es war damals nichts Ungewöhnliches, zuhau-
se zu entbinden. 

So hat mein Arzt auf meinen Wunsch, zu 
Hause zu gebären, reagiert : –

Auf meine Hausgeburt habe ich mich wie 
folgt vorbereitet : Es gab keine „Geburtsvorberei-
tung“, ich wusste auch nicht wirklich, was auf mich zu-
kommt – aber die Vorfreude war groß!

So habe ich meine Hausgeburtshebamme 
gefunden : Sie hat im ganzen Ort praktiziert.

Die Geburt zu Hause verlief  wie folgt : 1. 
Kind: Es war ein sonniger Wintertag Ende Jänner, die Ge-
burt unserer kleinen Tochter dauerte gut 6 Stunden. Sie 
wog nur 2.750 g. 2. Kind: Es war bereits nicht mehr am 
Leben, als ich es zur Welt brachte – ich hatte bemerkt, 
dass es sich nicht mehr bewegt und der Arzt stellte fest, 
dass es tot ist und er meinte, ich solle warten, bis die 
Wehen in ein paar Tagen beginnen würden – so war es 

auch. Es stellte sich heraus, dass die Nabelschnur zu 
einer engen Spirale verwickelt und die Versorgung zum 
Baby unterbrochen worden war. Mit einem Tulpenstrauß 
und einem blühenden Pfirsichzweig aus unserem Garten 
haben wir uns von unserem kleinen Sohn verabschiedet. 
3. Kind: Unser zweiter Sohn kam im Frühling um acht 
Uhr morgens zur Welt. 4. Kind: Es kam am Samstag-
abend zur Welt und ich habe eine gute Erinnerung an 
eine junge, engagierte und sehr nette Hebamme! Unser 
3. Bub war ein sehr zartes Kind und er musste immer 
ganz nahe bei Mama sein. Es gab noch keinen Kinder-
garten und meine kleine Schar forderte viel von mir! 5. 
Kind: Unser zweites Mädchen (Elisabeth) ist ein Winter-
kind und kam innerhalb einer Stunde zur Welt. Wie ich 
von meiner Mutter weiß, war ich selbst auch so schnell 
und Elisabeths zweites Kind ebenfalls! 6. Kind: Auch ein 
Mädchen – es kam frühmorgens im Herbst und hatte 
ganz starke Gelbsucht. Meine Hebamme erzählte mir, 
dass sie nur noch wenige Hausgeburten haben würde, 
denn die meisten Mütter gingen inzwischen zum Entbin-
den ins Krankenhaus. Zurückblickend kann ich sagen: 
Dass alle unsere Kinder zuhause zur Welt gekommen 
sind, war ein großes Geschenk! Die Geschwister freuten 
sich schon vorher auf das Baby, und wenn es dann da 
war, halfen sie mit Begeisterung bei der Betreuung mit.

Ich habe mein Baby gestil lt : Ja, ca. ein halbes 
Jahr. 

Das Wochenbett und die Zeit danach habe 
ich so in Erinnerung : Eine Woche lang stand 
Rahmsuppe auf meinem Speisezettel, es tat mir gut – 
meine Freundin hat mich betreut.

Ich würde wieder zu Hause gebären wol-
len : Auf jeden Fall! Mein Mann war jedes Mal dabei, nur 
das 5. Kind war zu schnell – es gab damals (1958) keine 
Hebamme im Ort, mein Mann fuhr mit dem Rad zum Arzt 
und als die beiden zurückgekommen sind, war die kleine 
Elisabeth schon da!

Hedwig, 85
Wohnort:  Lohnsburg (A)
Beruf:  Postangestellte i .R.

1. Kind:	 Mädchen (57 Jahre),  Hausgeburt
2. Kind: Junge, im 7. SSM verstorben, Totgeburt zuhause
3. Kind: Junge (55 Jahre),  Hausgeburt
4. Kind: Junge (51 Jahre),  Hausgeburt
5. Kind: Mädchen (50 Jahre),  Hausgeburt
6. Kind: Mädchen (46 Jahre),  Hausgeburt

„Es gab für mich keinen Grund, 
ins Krankenhaus zu gehen.“
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